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Und wir?

In der letzten Nummer der »Schweiz. Instrumentalmusike«, dem offi-
ziellen Organ des Eidgenossischen Musikvereins, finden wir unter die-
sem Titel folgenden Artikel, der sich mit unserem eigenen Verbands-
organ befaBt und der unsere Leser bestimmt interessieren diirfte.

»Wie wir einem Bericht an anderer Stelle unseres Organs entneh-
men, hat die Delegiertenversammlung des Eidgendossischen Orchester-
verbandes beschlossen, das Obligatorium seines Verbandsorgans »Sin-
fonia« vorzubereiten. Dall dieser Beschlull einstimmig gefalit wurde,
stellt dem Optimismus und der Opferwilligkeit der Delegierten ein glin-
zendes Zeugnis aus. Aber nicht nur ihnen, sondern auch den Sektionen;
denn da das Traktandum ,Verbandsorgan’ schon 1942 die Gemiiter im
Eidgendssischen Orchesterverband beschiftigt hatte, ist kaum anzu-
nehmen, daf} die Delegierten ohne Wissen und Willen ihrer Sektionen
diesen fortschrittlichen Beschlull gefafit hitten. Der Eidgendssische Or-
chesterverband zdhlt etwas iber 90 Sektionen und ca. 2300 Mitglieder,
ist also zahlenméBig nicht tberaus stark. Aber er wagt trotzdem den
Schritt von den Pflichtabonnements zum Obligatorium!... Dabei sind
die meisten Sektionen des FEidgenossischen Orchesterverbandes bezig-
lich Subventionen schlechter gestellt, als die Sektionen des Eidgenos-
sischen Musikvereins. Aber sie trauen sich etwas zu, wenn es gilt, ih-
rem Verbande vorwirtszuhelfen. Wann wird eine Delegiertenversamm-
lung des KEidgendssischen Musikvereins einen #hnlichen Beschlull fas-
sen?« R

Aus den vorstehenden Zeilen mochten wir zwei Punkte hervor-
heben: 1. Die Bedeutung, die andere Verbinde ihrem Verbandsorgan
beimessen und 2. die an dieser Stelle schon wiederholt festgestellte
Tatsache, dafl mancherorts unsere Sektionen punkto Subventionen et-
was stiefmiitterlich behandelt werden. Wir Kkonnen jenen Sektionen
nur empfehlen, sich immer wieder bei den kompetenten Behorden zu
verwenden und sich mdoglichst viel in corpore an offentlichen Anlidssen
zu beteiligen. Wenn sie sich als ein unentbehrlicher Faktor des gesell-
schaftlichen Lebens ihrer Gemeinde erwiesen haben, wird man ihnen
eine Forderung aus offentlichen Mitteln kaum ldnger versagen konnen.

AP

25 Jahre Eidgendssischer Orchesterverband
VYon E. Gsechwind, Mitglied des Zentralvorstandes EOV.

Notiz der Redaktion. Viele der in Biel an der Delegiertenversammlung
anwesenden Delegierten haben gewiinscht, dalb die von Herrn E. Gschwind
gehaltene Ansprache im Verbandsorgan publiziert werde. Wir kommen
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diesem Wunsche gerne nach, in der Annahme, auch weiteren Mitglie-
dern einen interessanten Einblick in die Verbandsgeschichte zu bieten.

»»Vor 25 Jahren wurde der Eidgenossische Orchesterverband gegriin-
det. Von einer eigentlichen Jubiliumsfeier mull heute Umgang genom-
men werden, da das gegenwirtige Weltgeschehen es uns verbietet,
Feste zu feiern. Dennoch mdochten wir dieses 25. Jahrestages geden-
ken und einige Minuten bei denjenigen verweilen, die mit bewunderungs-
wiirdigem Idealismus. den Grundstein zu unserem Verband legten. Es
waren Personlichkeiten, die es verdienen, dal} wir uns heute dankend
ihrer erinnern. Bei Anlal des 20jihrigen Bestandes des EOV. verfalite
unser verehrtes Ehrenmitglied Ernst Mathys eine Gedenkschrift, die
in unserem Verbandsorgan, sowie auch als Sonderdruck erschienen ist.
Deshalb sei es mir gestattet, auf eine ausfithrliche Darstellung der Ver-
bandsgeschichte zu verzichten. Immerhin missen doch einige markante
Persénlichkeiten und Beschliisse aus jener Zeit erwéhnt werden. Zur
besseren Orientierung gebe ich aus dem von unserem ersten Zentral-
prasidenten, HMugo Bollier, verfaBten Jahresbericht 1927 folgendes be-
kannt: '

»Gleich einem Wanderer, der von Zeit zu Zeit kurze Rast hilt, um
die zuriickgelegte Wegstrecke zu iiberblicken, so erachtet es der Unter-
zeichnete als angebracht, das erste Dezennium des EOV. vor den Augen
seiner Sektionsmitglieder Revue passieren zu lassen. Es war im Herbst
1917, als eine Anzahl idealgesinnter Mé&nner die Initiative zum Zu-
sammenschlufl der schweizerischen Dilettanten-Orchester ergriffen und so
konnte der EOV. dann am 21. April 1918 aus der Taufe gehoben wer-
den. Mit Opferfreude und ziher Energie wurden die Werbeaktionen
betrieben, so daB an der Griindungsversammlung acht Vereine dem
Verbande beitraten. Es waren dies die Orchestervereine Bern, Cham,
Huttwil, Langenthal, Schaffhausen, Stein am Rhein, Thalwil und Wohlen.
Bereits bei Griindung des Verbandes wurde die Errichtung einer Zen-
tralbibliothek vorgesehen, doch konnte bei den damaligen unglinstigen
Zeiten kein wesentlicher Erfolg erreicht werden. Als erstes mulite die
Tilgung der Griindungskosten im Betrag von 500 Franken ins Auge
gefaBt werden. Dies gelang dadurch, dall uns die Sektion Huttwil ein
Darlehen von 600 Franken zur Verfiigung stellte. Durch weitere fleiBige
Propaganda konnten wir schon Ende 1919 einen Bestand von 21 Sektionen
registrieren. Im Jahre 1919 fanden die Verhandlungen mit der Société
des Auteurs, Compositeurs et Editeurs de Musique in Paris statt, wegen
Abschlull eines Vertrages fir das Auffithrungsrecht musikalischer Werke,
welcher 1920 auf die Dauer von sechs Jahren abgeschlossen wurde.
Im gleichen Jahr stellten wir an den Hohen Bundesrat zuhanden der
Eidgenossischen Réte ein Subventionsgesuch fiir den Betrag von 10,000
Franken. In dieser Form konnte in Bern unserem Gesuch nicht
Folge gegeben werden, Man riet uns, das Gesuch um eine sich
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jihrlich wiederholende Subvention zu stellen, und zwar mit einer
bescheidenen Summe vorlieb zu nehmen. Der Erfolg blieb nicht aus und
1921 erhielten wir eine Subvention von 2000 Franken, die seither all-
jahrlich in gleicher Hohe bewilligt wurde. Im Jahre 1921 wurde die
Veranstaltung eines eidgendssischen Orchestertages vorgesehen, die von
der Sektion Olten tatkraftig unterstiitzt wurde. Leider meldeten sich nur
sieben Sektionen und unter diesen Umstinden mulite Olten auf die
Durchftihrung verzichten. Die jahrliche Subvention wurde jeweilen zum
Ankauf wvon Musikalien fir die Zentralbibliothek verwendet. In Bezug
auf unser Organ, der ,Schweizerischen Zeitschrift fiir Instrumentalmusik’,
haben wir eine Aenderung vorgenommen in dem Sinn, dall uns der Eid-
genossische Musikverein, als Herausgeber der Zeitschrift, je zwei Sei-
ten pro Nummer iberliit. Unser Beitrag fir Mitbeniitzung der Zeit-
schrift betragt Fr. 150.—. Gleichzeitig haben wir einen Kredit von
Fr. 650.— FHir Mitarbeiterhonorare ausgesetzt.«

Das sind die Aufzeichnungen, die Hugo Bollier anldaflich des 10-
jahrigen Bestandes des EOV. geschrieben hatte. Fir alle weiteren ent-
wicklungsgeschichtlichen Begebenheiten sei auf die bereits erwéhnte
Schrift von Ehrenmitglied E. Mathys: »20 Jahre EOV.« verwiesen, die
in vorbildlicher Weise von den Erfolgen und Noiten unseres Verbandes
in den ersten zwanzig Jahren seines Bestehens berichtet. Leider ist
es aus finanziellen Griinden nicht mdoglich, diese interessante Bro-
schiire jedem Delegierten mitzugeben, wie wir es gewiinscht hétten.

Wihrend einiger Jahre hatte ich ‘die Freude, mit unserem ver-
ehrten ersten Zentralprisidenten Hugo Bollier zusammenzuarbeiten. Er
war eine Personlichkeit, ein Mensch mit seltener Herzensbildung. Fiir
die groBe, oft unangenehme Arbeit, die er im Interesse des EOV. geleistet
hat, sind wir ihm heute mnoch zu groBlem Dank verpflichtet. Er kannte
keine Sonderinteressen. Der Verband galt ihm alles. Mit véterlicher Um-
sicht und seltenem Geschick verstand er es, bei Verhandlungen das We-
sentliche zu betonen. Heute, am 25. Jahrestag unseres Verbandes, wol-
len wir uns ehrend und dankend seiner erinnern. Als sichtbares Zei-
chen des Dankes lie} der Zentralvorstand einen Kranz auf sein Grab
legen. Sein Andenken, sein Geist der Liebe und der Verséhnlichkeit
sollen im EOV. weiterleben.

Der erste Zentralvorstand setzte sich aus folgenden Mitgliedern zu-
sammen: Prasident: H. Bollier, Thalwil; Vizeprésident: E. Mathys, Bern;
1. Sekretér: F. Held, Cham; 2. Sekretar: 0. Jorg, Wohlen; Kassier:
O. GaBler, Huttwil; Beisitzer: M. Wompener, Rorschach; Bibliothekar:
A. Schnell, Schaffhausen. Das waren die wackeren Griander und un-
verzagten Pioniere, die in vielen Sitzungen die Vorarbeiten zur Grin-
dung des EOV. leisteten. Unseren Ehrenmitgliedern Mathys, Waldisberg
und Luther entbiete ich herzliche Grife und verdanke ihnen die grofe
und uneigenniitzige, fiir den EOV. geleistete Arbeit.
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Ein den EOV. ehrendes FEreignis verdient am heutigen Tage ebenflalls
erwihnt zu werden: 1927 widmete Prof. Josel Lauber in Genl dem Ver-
bande eine viersiitzige »Sinfonietta«. Leider konnte das Werk, das
wir guten Orchestern immer wieder empfehlen mochten, noch nicht
cgedruckt werden. Immerhin sind zwei handschriftliche Exemplare des-
selben vorritig und koénnen bei unserer Zentralbibliothek bezogen werden.

: (Schlufy folgt).

Programmes et Solistes
Par A. Piguet. du Fay.

Le moment est venu ou nos orchestres se consacrent a I'étude des
programmes pour la saison prochaine. La composition d'un programme
de concert est toujours chose assez délicate, surtout pour les or-
chestres d’amateurs, car il faut en premier lieu tenir compte du degré
de perfection atteint par les différents membres de lorchestre, ainsi
que de leurs désirs et de ceux du public. Comme il n'est pas facile
de contenter tout le monde, le directeur et la commission de musique
feront bien de s’oceuper en premier lieu du coté musical de la question,
tout en ne perdant pas de vue sa partie technique.

Si l'on compare les programmes actuels & ceux d'une époque plus
ancienne, on peut constater un progres sensible, tant au point de vue
de la qualité des programmes, qu'a celui non moins important de leur
composition. Il est rare aujourd’hui de rencontrer sur un meéme pro-
gramme des oeuvres de grande valeur musicale, voisinant avec des
banalités quelconques. Ces dernieres ayant aussi leurs amateurs, il sera
possible, & loccasion, de composer un programme a leur goat et de

faire, parmi les oeuvres de musique-légére — ce ne sont pas foujours
les plus faciles — un choix pouvant également intéresser les amis de

la bonne musique.

Dans les grandes villes possédant des orchestres symphoniques de
musiciens professionnels, les orchestres d’amateurs seront bien conseillés
de ne pas mettre & leurs programmes des oeuvres du répertoire des
professionnels; la littérature musicale contient un grand nombre d'oeuvres
de wvaleur rarement jouées, permettant de composer des programmes
intéressants. De cefte fagon, on évitera les comparaisons plus ou
moins justifiées. Les orchestres des localités de moindre importance ont a
cet égard plus de liberté, par contre, leur instrumentfation est souvent
incompléte, ce qui les oblige a des restrictions d'un autre ordre. Mais,
nous le répétons, l'exécution correcte est de toute importance, méme
pour le programme le plus modeste.

Pour étre bien apprécié, un concert ne doit pas étre trop long. La
durée maximale d'un concert de musique classique ne devra pas dé-

122



	25 Jahre Eidgenössischer Orchesterverband [Schluss folgt]

